
EINKAUFSLEXIKON

Recyclingfähigkeitsbewertung:
Produkte systematisch auf
Kreislauffähigkeit prüfen
Die Recyclingfähigkeitsbewertung ist die systematische Prüfung, inwieweit ein Produkt, eine

Baugruppe oder ein Werkstoff nach dem Gebrauch fachgerecht in den Stoffkreislauf

zurückgeführt werden kann. Für technische Einkäufer wird sie zunehmend zum festen

Bestandteil von Lieferantenbewertung, Lastenheft und Compliance-Nachweis, weil gesetzliche

Vorgaben wie EU-Ökodesign-Verordnung und Batterieverordnung Kreislaufverfügbarkeit

fordern. Wer Recyclingfähigkeit früh bewertet, vermeidet spätere Mehrkosten bei Rücknahme,

Entsorgung und Materialsubstitution. Der Begriff überschneidet sich dabei mit verwandten
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Konzepten wie Recyclierbarkeitsindex, Kreislaufwürdigkeit und Design for Recycling.

Das Wichtigste in Kürze

01 Die Recyclingfähigkeitsbewertung prüft Materialzusammensetzung, Demontierbarkeit

und die technische wie wirtschaftliche Verfügbarkeit von Recyclingwegen.

02 Grundlage sind typischerweise Stücklisten, Werkstoffdatenblätter, Montage- und

Fügeprozessbeschreibungen sowie Verbundmaterialanalysen.

03 Ergebnis ist häufig ein prozentualer Recyclierbarkeitswert, ergänzt um Begründungen

für nicht kreislauffähige Anteile.

04 In Europa relevant sind vor allem Ökodesign-Verordnung, Batterieverordnung,

Verpackungsregeln und zunehmend Kundenanforderungen im B2B.

05 Im Einkauf verankert sich die Bewertung in Lastenheft, Lieferantenanforderungen,

Lebenszykluskostenrechnung und Lieferantenbewertung.

06 Grenzen liegen bei fehlenden Sekundärrohstoffmärkten, Verbundwerkstoffen und

unvollständigen Lieferantendaten.
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Definition: Recyclingfähigkeitsbewertung

Die Recyclingfähigkeitsbewertung ist eine strukturierte Analyse, die bestimmt, welcher Anteil eines

Produkts nach Gebrauch technisch und wirtschaftlich recycelt werden kann. Sie unterscheidet sich von

der reinen Recyclat-Verwendung: Nicht der Einsatz von Sekundärmaterial wird geprüft, sondern die

Kreislauffähigkeit des Endprodukts. Bewertet wird dabei die Problematik entlang des gesamten

Lebenswegs vom Materialmix über Montage bis zur Rücknahmelogistik.

Abgrenzung zu Nachhaltigkeitskennzahlen

Recyclingfähigkeit ist nicht identisch mit dem CO-Fußabdruck oder dem Share an Recyclat im Produkt.

Eine Komponente kann aus hundert Prozent Sekundärmaterial bestehen und trotzdem unrecycelbar

sein, etwa bei dauerhaft verklebten Materialverbünden. Die Bewertung liefert deshalb eine eigene

Kennzahl, die in Nachhaltigkeits- und Einkaufsberichte ergänzend und nicht ersetzend einfließt. In der

Praxis kombinieren viele Unternehmen beide Sichtweisen, um Redundanzen in der Datenpflege zu

vermeiden.

Rechtlicher Rahmen in der EU

Während Verpackungs- und Batterienrecht bereits verbindliche Recyclierbarkeitsgrade vorschreiben,

setzt die Ökodesign-Verordnung für viele Produktgruppen schrittweise Kreislaufranforderungen fest.

Die konkreten Schwellenwerte und Methoden hängen von der Produktkategorie ab und werden per

delegierte Rechtsakte definiert. Unternehmen sollten einzelne Prozentvorgaben daher nicht pauschal

hochrechnen, sondern die jeweilige Produktverordnung im Einzelfall prüfen. Für Industrieprodukte

jenseits der regulierten Kategorien gilt die Bewertung häufig als Kundenanforderung oder

Selbstverpflichtung.

Methoden und Vorgehen bei der Recyclingfähigkeitsbewertung

Der Ablauf folgt in der Regel einem mehrstufigen Schema: Datenerfassung, Materialanalyse,

Demontagebewertung und abschließende Klassifizierung. Je nach Zielsetzung kommt eine interne

Checkliste, ein branchenübliches Berechnungsmodell oder ein externes Audit zum Einsatz.

Entscheidend ist, dass die Methode reproduzierbar und gegenüber Kunden wie Zertifizierern

nachvollziehbar dokumentiert ist.

Datengrundlage: Stückliste und Werkstoffangaben

Startpunkt ist die strukturierte Stückliste mit vollständigen Werkstoff-, Qualitäts- und

Oberflächenangaben. Fehlende Angaben bei Zukaufteilen sind in der Praxis die häufigste Ursache für

unbewertbare Produktanteile. Der Einkauf kann hier über standardisierte Anforderungsblätter im

Lieferantenmanagement und klare Angaben im Lastenheft für Transparenz sorgen. Sinnvoll ist auch,

Werkstoffdatenblätter bereits in der Bieterkommunikation anzufordern, statt sie erst bei Serienfreigabe

einzufordern.
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Demontage- und Fügeprozessbewertung

Recyclingfähigkeit hängt stark davon ab, ob Materialien trennbar sind. Geschraubte, gesteckte oder

gelöste Verbindungen lassen sich typischerweise gut zerlegen, verklebte oder überspritzte Verbünde

dagegen kaum. Die Bewertung stuft Fügeprozesse daher nach Trennbarkeit ein und schlägt

konstruktive Alternativen vor, etwa lösbare Verbindungen statt Klebung. An dieser Stelle entsteht die

Schnittstelle zur Konstruktion: Design-for-Recycling-Empfehlungen werden im besten Fall schon vor

der Serienfreigabe umgesetzt.

Verfügbarkeit von Recyclingrouten

Technische Trennbarkeit nützt nichts, wenn es keine Verwertung gibt. Deshalb prüft die Bewertung, ob

im relevanten Markt Anlagen und Absatzwege für das jeweilige Material existieren. Bei exotischen

Legierungen, Verbundfolien oder beschichteten Kunststoffen fehlen solche Routen häufig. Die

Einschätzung basiert auf Branchenwissen und Erfahrungswerten der Verwerter, nicht auf generischen

Prozentangaben aus Datenblättern.

Wichtige KPIs und Kennwerte der Bewertung

Damit Ergebnisse vergleichbar bleiben, arbeiten Unternehmen mit einer überschaubaren Zahl von

Kennzahlen. Typisch ist eine Kombination aus Masseanteil, Klassifikationsgrad und einer

dokumentierten Begründungsquote für nicht bewertbare Anteile. Die KPIs sollten konsistent über

Produktfamilien und Lieferanten hinweg erhoben werden.

Recyclierbarkeitsgrad

Kernkennzahl ist der prozentuale Masseanteil, der einer realen Verwertung zugeführt werden kann. In

der Praxis liegen typische Zielwerte je nach Branche und Materialaufbau sehr auseinander: Einfache

Metallbaugruppen erreichen fast vollständig recyclierbare Werte, komplexe Elektronik deutlich darunter.

Wichtiger als der absolute Wert ist die nachvollziehbare Definition der Berechnungsmethode, damit

Zahlen zwischen Lieferanten vergleichbar bleiben. Kunden fordern deshalb zunehmend

Methodenbeschreibungen mit der Kennzahl an.

Datenverfügbarkeit und Restanteile

Ergänzende KPIs sind der Anteil bewertbarer Positionen in der Stückliste und der Masseanteil

unklassifizierter Materialien. Hohe Restanteile signalisieren Datenlücken oder problematische

Verbünde, nicht zwangsläufig schlechte Kreislaufbarkeit. Führungskräfte sollten beide Zahlen

gemeinsam lesen, sonst droht eine positive Kennzahl bei gleichzeitig geringer Aussagekraft. In

Lieferantenberichten hat sich bewährt, beide Werte als Trends über mehrere Perioden darzustellen.

Risiken und Kontrollen im Beschaffungsprozess

Wer Recyclingfähigkeit gefordert, aber nicht geprüft hat, trägt Qualitäts-, Compliance- und

Reputationsrisiken. Falsche oder überzogene Recyclierbarkeitsaussagen können als irreführende
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Umweltdarstellung rechtlich relevant werden. Deshalb braucht es klare Verantwortlichkeiten,

dokumentierte Prüfschritte und wirksame Kontrollen entlang der Lieferkette.

Datenlücken und „grüne“ Selbstauskünfte

Häufiges Risiko sind zertifizierungsähnliche Selbstauskünfte von Lieferanten, die auf unvollständigen

Annahmen basieren. Kontrolle hilft hier ein Stichproben-Audit, Abgleich mit Sicherheitsdatenblättern

und die Forderung nach Methodenreferenz statt nur Prozentzahlen. In besonders kritischen Kategorien

lohnt sich die Einbindung externer Prüfer. Der Einkauf sollte Ergebnisse im Lieferantenmanagement

dokumentieren und bei Requalifizierung erneut prüfen.

Kostenrisiken aus zusätzlichen Anforderungen

Höhere Recyclingfähigkeit kann Demontage-äquivalente Konstruktionen, teurere Materialien oder

additional Prüfungen bedeuten. Ohne Gegenwert entsteht ein Preisnachteil gegenüber Wettbewerbern,

die Anforderungen laxer handhaben. Hilfreich sind eine Lebenszykluskostenrechnung über Produkt

und Rücknahmepflichten sowie der Verweis auf mögliche Kundenvorteile. Wo die Zusatzanforderung

wirtschaftlich unverhältnismäßig bleibt, ist eine klare Konfiguration und Risikoübergabe im Vertrag

vorzuziehen.

Kontrollen im Vertrag und Inbetriebnahme

Vertragspartner sollten Recyclingfähigkeitsanforderungen mit Abnahmekriterien,

Dokumentationspflichten und Updates bei Konstruktionsänderungen festhalten. Bei Änderungen am

Materialmix oder Fügeprozess braucht es eine Änderungsmitteilung mit Neubewertung, vergleichbar

der Change-Kontrolle bei geschäftskritischen Spezifikationen. Ungeprüfte Änderungen können den

Recyclierbarkeitsgrad unbemerkt senken. Diese Pflichten gehören in Rahmenverträge und nicht nur in

einmalige Anforderungsschreiben.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick

Recyclingfähigkeitsbewertung entwickelt sich von einem freiwilligen Reporting- Thema zu einem

regulierten Beschaffungskriterium. Treiber sind Ökodesign-Anforderungen, Rücknahmepflichten,

KI-gestützte Sortieranalyse sowie Kundenwünsche nach Kreislaufrückstellungen. Für Einkäufer

verlagert sich der Fokus damit von der reinen Materialaussage hin zur Lieferkette und Bewertung im

Beschaffungsprozess.

Regulatorische Verdichtung

Mit der Ökodesign-Verordnung und den Batterie- und Verpackungsregeln entstehen für mehr

Produktgruppen verbindliche Kreislaufanforderungen. Zulieferer aus Nicht-EU-Ländern treffen diese

Vorgaben über die Produkthaftung ihrer EU-Kunden. Unternehmen bauen deshalb zunehmend

Recyclingfähigkeit in Lieferantenaudits und Qualifikationskataloge ein. Langfristig ist zu erwarten, dass

ein dokumentierter Recyclierbarkeitsgrad ähnlich selbstverständlich wird wie eine Werksnorm oder

REACH-Erklärung.
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Digitalisierung der Bewertung

Werkstoffdatenbanken, automatisierte Stücklistenauswertungen und elektronische Produktpässe

beschleunigen die Bewertung erheblich. So lassen sich Änderungen im Materialmix automatisch auf

den Recyclierbarkeitsgrad wirken lassen. In der Praxis ersetzt Digitalisierung das Ingenieurwissen

nicht, sondern reduziert Routineaufwand bei Datenerfassung und Aktualisierung. Kleine Zulieferer

brauchen hierbei klare, einfache Formatvorgaben, um mitzuliefern.

Einkäuferische Integration

Recyclingfähigkeit wird zunehmend als Beschaffungskriterium in Ausschreibungen verankert, etwa als

Anforderungsfeld neben Preis und Lieferfähigkeit. Bei der Lieferantenauswahl kann sie zusammen mit

Gesamtkosten, Verfügbarkeit und CO-Bilanz in die Bewertung einfließen. Wer sie dort systematisch

verankert, vermeidet spätere Einzelverhandlungen und schafft Anreize für kreislauffähige

Konstruktionen bereits bei der Angebotsphase.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Recyclierbarkeitsgrad je nach Branche, typischerweise 60–95 %

Masseanteil mit realer Verwertungsroute; Methodenbeschreibung ist

Pflicht

Datenverfügbarkeit Stückliste > 95 % bewertbare Positionen

Anteil der Masse mit vollständigem Werkstoffausweis

Unklassifizierter Restanteil < 5 % der Produktmasse

Hohe Werte signalisieren Datenlücken oder Problemverbünde

Rebewertungsquote bei
Änderungen

100 % materialrelevanter Changes

Jede Material- oder Fügeprozessänderung löst Neubewertung aus

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer wurde von einem Schlüsselkunden aufgefordert, für eine

Baugruppe einen belegbaren Recyclierbarkeitsgrad nachzuweisen. Bislang existierten nur

unstrukturierte Werkstoffangaben und keine Methodenbeschreibung. Innerhalb eines Quartals baute

das Unternehmen eine wiederholbare Bewertung auf.

Stücklistenbereinigung: Fehlende Werkstoffangaben bei Zukaufteilen wurden über ein

Standardformular im Lieferantenmanagement nachgefordert.

Fügeprozessanalyse: Drei verklebte Verbünde wurden auf lösbare Schraub- und

Steckverbindungen umgestellt, Demontageauffall sank deutlich.

Kennzahlendefinition: Der Recyclierbarkeitsgrad wurde mit einheitlicher Methodenbeschreibung
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und dokumentierten Restanteilen festgelegt.

Verankerung: Künftig löst jede Material- oder Konstruktionsänderung eine automatische

Neubewertung im Änderungswesen aus.

Fazit

Die Recyclingfähigkeitsbewertung verbindet Nachhaltigkeitsanforderungen mit klassischen

Einkaufsaufgaben wie Datenqualität, Lieferantensteuerung und Kostenbewertung. Sie funktioniert nur,

wenn Methodik, Datenbasis und Kontrollen verbindlich definiert sind und über den Produktlebenszyklus

aktualisiert werden. Einkäufer sollten die Bewertung frühzeitig in Lastenheft, Ausschreibung und

Lieferantenbewertung verankern, statt sie als nachgelagertes Reporting- Thema zu behandeln. Wer ein

reproduzierbares Verfahren aufbaut, erfüllt regulatorische und kundenseitige Anforderungen und

identifiziert zugleich versteckte Material- und Demontagekosten. Die Bewertung wird damit vom

Compliance-Nachweis zu einem echten Hebel für Lebenszykluskostenrechnung und

Wettbewerbsfähigkeit.

Häufige Fragen

? Was ist eine Recyclingfähigkeitsbewertung?

Eine Recyclingfähigkeitsbewertung prüft systematisch, welcher Anteil eines Produkts nach dem

Gebrauch technisch und wirtschaftlich recycelt werden kann. Betrachtet werden

Materialzusammensetzung, Demontierbarkeit und die Existenz realer Verwertungswege. Das

Ergebnis ist typischerweise ein prozentualer Recyclierbarkeitsgrad plus dokumentierte

Begründungen für nicht bewertbare Anteile.

? Wie wird der Recyclierbarkeitsgrad berechnet?

Üblich ist eine massebasierte Berechnung: Jede Position der Stückliste wird einer Kategorie

(recycelbar, bedingt recycelbar, nicht recycelbar, unbekannt) zugeordnet und gewichtet. Der

prozentuale Anteil recycelbarer Masse ergibt den Grad. Wichtig ist eine schriftliche

Methodenbeschreibung, damit Werte zwischen Produkten und Lieferanten vergleichbar bleiben.

? Ist Recyclingfähigkeit gesetzlich vorgeschrieben?

Für einige Produktgruppen in der EU bereits, etwa Verpackungen und Batterien mit konkreten

Gradvorgaben. Die Ökodesign-Verordnung erweitert Kreislaufanforderungen schrittweise auf

weitere Kategorien. Für regulierte Industrieprodukte ist die Bewertung häufig Kundenanforderung;

die konkrete Rechtslage sollte immer für die jeweilige Produktkategorie geprüft werden.

? Wer führt die Recyclingfähigkeitsbewertung durch?

In der Praxis übernimmt sie häufig ein interdisziplinäres Team aus Konstruktion, Materialwirtschaft

und Umweltauftrag oder ein externer Dienstleister mit Auditkompetenz. Der Einkauf liefert die

Datenbasis, fordert Lieferantenangaben an und verankert Anforderungen vertraglich. Entscheidend

ist eine klar benannte Verantwortlichkeit und dokumentierte Prüfschritte.
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? Was unterscheidet Recyclingfähigkeit von Recyclat-Anteil?

Der Recyclat-Anteil misst, wie viel Sekundärmaterial in ein Produkt einfließt. Recyclingfähigkeit

beschreibt, wie gut das Produkt nach dem Gebrauch selbst in den Kreislauf zurückgeführt werden

kann. Beide Kennzahlen sind unabhängig voneinander und ergänzen sich in der

Nachhaltigkeitsberichterstattung.

? Welche Rolle spielt der Einkauf bei der Recyclingfähigkeit?

Der Einkauf verschafft die Datengrundlage, macht Recyclierbarkeitsanforderungen im Lastenheft

und in Ausschreibungen verbindlich und bewertet Lieferanten darauf. Er kalkuliert die Kosten von

Zusatzanforderungen über eine Lebenszykluskostenrechnung und kontrolliert Änderungen über

vertragliche Update-Pflichten. Damit wird die Bewertung vom Papierthema zu einem steuerbaren

Beschaffungskriterium.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 7 von 7


